
forum und ebenfalls an der Durchsetz

ung des Atomprogrammes interessiert.
Genehmigt wird vom Land Nieder

sachsen, das eklärt hat, sich an der Lö

sung der Lagerfrage zu beteiligen.
Drei „unabhängige" Institutionen

prüfen auf diese Weise die .Eignung
von Schacht Konrad, obwohl das Er

gebnis schon von vornherein fest
steht. Diese Scheindemokratie drückt
sich auch darin aus, daß der Schacht

schon seit vier Jahren ausgebaut und
auf seine neuen Aufgaben vorbereitet
wird. Untersuchungsdaten werden bis

heute geheimgehalten.
Jedoch wird in einem Zwischen

bericht der Betreiber behauptet, daß

die Erzgrube" hervorragend geeignet
ist zur Lagerung schwach und mittel
aktiver Abfälle."

Verschwiegen wird in diesem Be-

Schacht Konrad

Atommüllager Nr.1 ?

Konrad bei Salzgitter die Endlagerung
des schwach- und mittelaktiven Mülls
übernehmen soll. Neben dem Zwischen

lager Gorleben wird dieses Projekt so
mit ein entscheidenes Nadelöhr, durch
das die Atomindustrie hindurch muß,

die weitere Atommüllproduktion
aufrechterhalten zu können.

Die Dringlichkeit für die unterirdi
sche Beseitigung dieses Mülls ergibt sich
aus deren Mengen. Da offizeilen Anga
ben zufolge der schwach-mittelaktive
Atommüllberg bis 1990 auf über 25.000
m3 anwachsen wird, kommt auch eine

Systemstudie der Bundesregierung zu

dem Schluß, „daß ein Entsorugngssys-
tem stärker von den zu beiseltigenden

Mengen als von den dann enthaltenen
Aktivitäten belastet wird”. Zusätzlich
will die Atomindustrie ca. 100.000
Tonnen Atommüll, der durch zu

künftige AKW-Abrisse anfallen könnte
im Schacht Konrad deponieren um so

die größte Atommüllhalde Westeuropas
aufzutürmen. Vor diesem Hintergrund
steht das für Ende '81 angesetzte Plan
feststellungsverfahren zur Nutzung des
Schachtes von vornherein unter Erfolgs

zwang.

um

Vorläufig haben sich die Hoffnungen
der AKW-Betreiber auf eine „legale"
Atommüllendlagerung im Asse-Berg-
werk zerschlagen. Anders ist der Ab
bruch des 1979 für Asse eingeleiteten
Planfeststellungsverfahrens nicht zu in
terpretieren. Bereits im Herbst '79 hieß

es in einer Analyse des hessischen Wirt
schaftsministeriums, daß bezüglich des
leicht- und mittelaktiven Mülls ,,der
Engpaß noch viel dramatischer sei,

als bei den abgebrannten Brennele

menten." Die Bundesregierung ver
sprach daraufhin, „daß eine Einlage
rung in Asse vom Januar '80 an wie

der möglich wird." (HAZ, 21.8.79)
Noch im Juli d.J. hieß es in einer Er

klärung der Bundesregierung; „Be! ei
nem erwarteten Abfallaufkommen von

ca. 25.000 Fässer jährlich bietet die
Asse II eine Entsorgungskapazität von
mindestens 20 Jahren ...” (,,Umwelt"
V. 24.7.81). Es kann nunmehr keinen

Zweifel dran geben, daß der Schacht

rieht:
— daß der Schacht mit einem Abluft

strom von 100-130m3/sec. (!) stän

dig belüftet werden muß, da sich sonst
hochexplosives Knall gasgemisch^x

bildet. Durch die Belüftung gelangen W ’

nicht abfilterbare radioaktive Stoffe in

die Umwelt und verseuchen ein riesiges
Gebiet

— das Fachbücher die relativ geringe
Standfestigkeit dieses Schachtes

hervorheben, Grubeneinstürze also

möglich sind,
— daß Grundwassereinbrüche jederzeit

möglich sind, da beim Abteufen der
Schachtanlagezur Erzgewinnung mehre
re wasserführende Schichten angebort
wurden, die nur unter enormen Schwie

rigkeiten abgedichtet werden konnten.
In einem Beitrag des Arbeitskreis ge

gen Atomenergie Salzgitter über die
Betreiberpläne heißt es abschließend;
„Mit ihrer Taktik: je weniger Konrad
und die Asse in der Öffentlichekti er

wähnt werden, desto ruhiger und un

gestörter können wir unsere Projekte
durchführen, könnten die Bundesre

gierung, die GSF und alle anderen Ver0

antwortlichen bisher jeden Widerstand
ins Leere laufen lassen.

Die Fixierung auf Gorleben in Be

zug auf die Endlagerung hat den Be
treibern außerdem den nötigen Vor
sprung gegeben, um uns vor vollen
dete Tatsachen zu stellen. Der letzte

Schritt zur „rechtlich” abgesicherten
Endlagerung stellt nur noch das Plan
feststellungsverfahren dar. ^Entweder
wir durchbrechen diese „Nachrichten

sperre” (und nicht nur die), oder die
Atomlobby und Bundesregierung kann
Mitte der 80er Jahre den sogenannten
Entsorgungsnachweis, jedenfalls für die
größte Mengen Atommüll aufweisen,

hat ein großes Problem weniger auf
dem Weg, uns unsere Zukunft zur Höl
le zu machen. ”

Als Auftakt für den Widerstand

fand am 27.6.81 eine Demonstration

mit 2000 Teilnehmern statt, zu der re

gional mobilisiert wurde. Als Symbol
für die geplanten Einlagerungen wur
de ein 9 m hoher Förderschachtturm,
mit Transparenten geschmückt, auf
dem Rathausvorderplatz von Salzgitter
aufgebaut und stehengelassen.

ein

(U.
Planfeststellungsverfahren -
eine Farce

Antragsteller des Verfahrens ist im
Auftrag der Physik.-technischen Bun
desanstalt (PTB) die Gesellschaft für
Strahlen- und Umweltforschung - eine
staatliche Einrichtung. Die Bundesre

gierung steht bekanntlich hinter der
Atomlobby. Gutachter ist das Batelle-
Institut, Mitglied im deutschen Atom-

Konrad-Deno 27.6.81
Turmbau vor dem
Rathaus SZ-Lebenstedt
Abschi ußkundgebung
JFoto: R. Hübner)
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